Botschaft von Werner Bergmann am 15.11.1981

Joh.10,28: Schafe Jesu Christi
Joh.10,28: „Ich gebe ihnen ewiges Leben, und sie gehen nicht verloren ewiglich, und niemand wird sie aus meiner Hand rauben.“
In der Beziehung der Gemeinschaft des einen zum andern erkennen wir die Schafe, und zwar wieder an den von Gott gegebenen Kennzeichen. Wir als Menschen haben kein Recht, jemand als Schaf Christi zu be​zeichnen, der diese Kennzeichen nicht trägt. Der Herr ist es, der kennt, die sein sind. Zwar erkennt er sie ohne äussere Kennzeichen. Aber wir haben sie an äusseren Kennzeichen zu erkennen, weil wir nie in das Herz eines Menschen hineinzuschauen vermögen. Paulus sagt in 2.Tim.2,19, dass wir die Einzelnen erkennen sollen am Abstehen von der Ungerechtigkeit. Das Abstehen von der Ungerechtigkeit ist, wenn wir unser Leben durch eine Bekehrung Christus übergeben. So beginnt es.
Der Herr kennt sie, die sein sind, also dem Herzen nach. Und wir? Wir sol1en sie an ihren Früchten erkennen, sagt das Wort in Mt.7,20. Dies ist unsere Seite. Nun, es mag Gläubige geben, und wir wissen, dass diese Bezeichnung Gläubige relativ ist; die Bibel geht so weit, selbst die Dämonen als gläubig zu bezeichnen. Jakobus sagt in Kap.2,19, dass die Teufel auch glauben und dabei zittern. Es mag also ein Mensch Jesus zu bekennen oder seinen Namen als christlich zu be​kennen. Wenn er aber in der Ungerechtigkeit mangels einer Wiederge​burt gefunden wird, so verharrt er in der Ungerechtigkeit; er ist nicht sein. Dann haben wir kein Recht, von ihm als von einem Schaf Christi zu sprechen. Ein solches Schaf Christi wird, wie es hier das Wort sagt, nicht verloren gehen.
Menschliche Worte aus einem solchen Menschen, der an einer errettenden Bekehrung ermangelt und wie er sagt, dennoch errettet wird, weil die Liebe Gottes gross sei oder er doch noch selig werden wird, sind nicht nur traurig, sondern auch böse. Wir benehmen uns so, als ob wir in einen solchen Falle nicht nur Einblick in die Herzen des Menschen hätten, sondern in den Worten Gottes. Eine solche Sprache, Menschen ohne Errettung als Erlöste anzusprechen, steht uns nicht an, obgleich der Grundatz des Wortes Gottes immer und ewiglich bleibt. Seine Schafe, die sein sind, und die er, Christus, als sein Eigentum erlösterweise erkennt, gehen nicht verloren. Sie gehen auch dann nicht verloren was ihre Seele betrifft, wenn sie in eine Sünde gefallen sind. Wäre dies nicht Tatsache, hätten wir auch nicht unse​re Rechtfertigung im Glauben, sondern im Werksverhalten. Der Ruhm wäre bei uns und nicht bei Gott.
Nach V.26 bleiben bei uns die Kennzeichen des Zustandes, an ihn, Christus, zu glauben. Nach V.27 hört es auf ihn und bleibt bei ihm; es folgt ihm. Das sind massgebende Erkennungszeichen für uns, einen Erretteten zu erfassen und zu erkennen. Das Wort Gottes sagt in Eph.1,4, dass die Schafe Christi auserwählt sind vor Grundle​gung der Welt. Wiederum ist es nach Eph.2,5 mit Christus lebendig gemacht und aus unverweslichem Samen, aus Gott geboren. Wir können sagen, dass ein Erretteter aus Gott ist. Der Name Gottes bleibt in ihm nach 1.Petr.1,23. 1.Joh.5,18 und 1.Kor.1,30 sagen dies auch aus:


- „Die ihr nicht wiedergeboren seid aus verweslichem Samen, sondern aus unverweslichem, durch das lebendige und bleibende Wort Got​tes.“

-
„Wir wissen, dass jeder, der aus Gott geboren ist, nicht sündigt; sondern der aus Gott Geborene bewahrt sich, und der Böse tastet ihn nicht an.“


- „Aus ihm aber seid ihr in Christo Jesu, der uns geworden ist Weis​heit von Gott und Gerechtigkeit und Heiligkeit und Erlösung.“

Ein solcher Erretteter ist durch den Heiligen Geist versiegelt. Wir brauchen nicht zu bedauern, dass die Bibel für unsere Versiegelung nur eine vorübergehende Zeitlichkeit nennt. Die Bibel sagt, bis auf den Tag Jesu Christi. Wenn wir bei ihm sind, brauchen wir es nicht mehr. Dies heisst, dass unsere Sicherheit, die wir aufgrund des Wortes besitzen, eine Versiegelung über die Zeitlichkeit aus​drückt, solange wir in dieser Welt leben. Es ist nicht wegen uns, sondern wegen des Bösewichtes. Dies lesen wir in Eph.4,30: „Und betrübet nicht den Heiligen Geist Gottes, durch weichen ihr versiegelt worden seid auf den Tag der Erlösung.“
Unter einer solchen Fülle von Schriftworten des NT sehen wir, wie hell und klarer die Aussage Jesu wirkt: „Meine Schafe, sie gehen nicht verloren ewiglich und niemand wird sie aus meiner Hand reis​sen.“ Es gibt Gläubige, die das nicht glauben. Diese haben eine Verwechselung. Sie verwechseln die vollkommene Errettung in Chri​stus mit dem Wandel in Christus. Dies sind zwei Paar Schuhe, die das Wort Gottes trennt. Es ist gut für uns, alles zu trennen, was Gottes Wort trennt. Wo wir nicht auseinanderhalten, was das Wort Gottes tut, gleiten wir von der Exaktheit des Wortes Gottes ab und wandeln hinüber zum Gegensatz des Wortes. Das Wort enthält keine Widersprüche; aber das menschliche Intellekt ist nicht angetan, das Wort zu erfassen.
Der Herr selbst ist das Leben der Gläubigen. Das ewige Leben ist allein in dem Sohne Gottes. So unmöglich kann ein Schaf Christi ver​loren gehen als der Sohn der Liebe vom Vater verloren gehen könnte. Der Herr möchte uns klar machen, was es in Wirklichkeit bedeutet, Christus in uns. Wenn die Bibel von unserer Errettung redet, dann redet sie nicht von unserer Fieischesrettung. Dies wird aber ver​wechselt. Man zitiert die Bibelworte, dass alles neu geworden ist. So halten etliche dafür, dass wir neues Fleisch erhalten haben. Wenn alles neu geworden ist, ist lediglich der Umstand neu geworden, dass wir gerettet sind aus dem Gesetz des Todes in das Gesetz des Lebens. Nur insofern ist alles neu geworden. In der Richtung unseres sterb​lichen Leibes allerdings gibt uns Gott definitive Mitteilungen, so dass wir über unseren Bösewicht nur Sieg haben in Christus, wenn wir dieses Zeug im Tod halten.“Haltet euch der Sünde für tot!“ (Rö.6,11)

Es ist ein grosses Geheimnis bekannt zu geben und wir sollen es in uns selbst anwenden. Das Geheimnis des Sieges mit Jesus liegt einzig verborgen in dem Geheimnis des Todes, mit Christus gestorben zu sein. Wir müssen erfassen, dass das Ich, unser Fleisch, unser alter Mensch, das alte Wesen, dort ans Kreuz gehört. Solange wir noch nicht völlig erfasst haben und darin wandeln, hat der Bösewicht noch an unserem Fleische Anrecht. Er braucht nur ein wenig hin- und herzuschlagen, so fahren wir hoch. Dies ist, weil man dem Fleisch noch nicht gestorben ist. Oh, dass sich die Kinder des Lichts da​nach ausstrecken möchten, mit Christus gestorben zu sein! In die​sem Augenblick verliert der Feind die Macht, die er aufgrund der Sünde erhält. Das siegreiche Leben eines Kindes Gottes ist die Fra​ge, inwieweit das Gestorbensein Christi vollzogen werden konnte in einem. Leider wird über diese wichtigen Tatsachen in den Gemeinden allgemein zu wenig gesprochen. Die Worte werden zitiert, aber zu wenig vorgelebt und gesagt.
Im 2. Petrusbrief spricht der Apostel von der Befleckung der Welt und vom Weg der Gerechtigkeit. Die Erkenntnis des Herrn ist in sei​nem Tode. Damit verbunden ist unsere Erkenntnis, in unserem Tode in der Gleichheit seines Gestorbenseins am Kreuz. Aber das lebendige Glaubensbild ist mit unserem Herrn eine etwas andere. Er starb dort leiblich-physisch und wir sollen nach dem alten Wesen nach sterben. Da bildet sich eine Diskrepanz. Natürlich ist der leibliche Tod für uns die Quittung und das Ende aller schuldnerischen Sünden. Wenn einer gestorben ist, sündigt er nicht mehr. Wir haben da einen Auftrag, diesen rebellischen Geist, der durch das Wesen des Fleisches in uns wirkt, in den Tod zu bringen und darin zu halten.
Wir wollen das mit dem Natural eines Tieres betrachten, um es zu er​kennen. Wir sind hier auf dem Lande, wo es Kühe und Schweine gibt. Ein solches Schwein könnte man in die Wohnung nehmen, es in die Ba​dewanne setzen, es gründlich waschen und reinigen, frottieren und die Zähne putzen. Mit Parfum würden wir es annehmbar machen für die menschliche Gemeinschaft. Aber das Waschen einer Sau macht es nicht zum Schaf, auch wenn wir es noch so viel waschen. Durch Waschen wird es nie ein Schaf. Es bleibt das von Natur aus Erschaffene. Das Wa​schen verändert nicht die Natur. Beachten wir, wie das Wort sagt, dass die Tiere durch unsere Sünde mit in den Tod gerissen worden sind. - Durch Waschen mit dem teuren Blut Jesu, und wir können es am Tag 24 Stunden während der nächsten 34 Jahre machen, wird die Natur in keiner Weise verändert. Dies ist die Lehre des Wortes Gottes. - Das Schwein geht nach dieser gründlichen Waschaktion heraus und an​schliessend wälzt es sich wieder im Kot. Dort fühlt es sich wohl. In der Badewanne war dies nicht so, weil eine Sau eben ein Schwein ist. - Dies ist ein Bild unseres alten Menschen. Nun, für die Kin​der Gottes gebraucht die Bibel nie die Ausdrücke Sau oder Hund. Sie spricht von solchen‚ die nicht Christus angenommen haben: „Draus​sen sind die Hunde“ (Offb.22,15). Da geht es schon los. Eine Sau wälzt sich im Kot, im Schmutz.
Jetzt kommen wir zum Schaf. Es kann in den Kot hineinfallen. Fest​steht, dass ein Schaf sich darin nicht wohl fühlt. Warum? Es hat eine andere Natur als das Schwein. Deshalb gebraucht Jesus den Aus​druck Schafe für solche, die eine neue Schöpfung in sich haben. Auch wenn die Bibel sehr dezent redet, sagt sie nicht Schwein zum alten Menschen. Denn Gott ist der Schöpfer. Aber es gibt kein bes​seres Vergleichsbild als Schwein und Schaf für unsere Natur.
Die alte Natur versucht immer wieder, in den Kot der Sünde zu kom​men. Wir brauchen uns darum nicht zu bemühen. Das Schaf fühlt sich in diesem Schmutz nicht wohl. Es hat augenscheinlich das Bestreben, wenn es hineingefallen ist, so schnell wie möglich wieder heraus​zukommen. Jetzt erkennen wir die alte sowohl die neue Schöpfung ge​genüber Gott. Es ist eine Verantwortung, worüber wir Rechenschaft abzulegen haben, was und wie wir gelebt haben.
Heute wollen wir nur kurz darüber sprechen. Wie steht es mit unse​rer alten Natur? Wie ist es damit beschaffen? Wir haben genug vor dem Herrn zu ordnen, wenn wir uns mit der eigenen Natur (nicht mit der des andern) beschäftigen. Jesus möchte Gnade darreichen aus seiner Fülle, dass wir erkennen, dass jenes Nicht-verloren-Gehen seiner Schafe ausschliesslich ein Ausdruck ist, der im NT verbunden wor​den ist mit den Erlösten in Beziehung unserer Seelen. Deshalb dan​ken wir Gott, wenn auch das Fleisch, der Leib, nicht mehr zu erlö​sen war. Denn Gott hat das gerechte Urteil darüber gesprochen: „Weil du gesündigt hast, sollst du sterben“ (1.M.2,17). So ist die Liebe Gottes uns entgegengekommen. Nach der Sünde Adams waren wir auch mit der Seele in den Tod gekommen. Gott hat einen wunder​baren Weg geführt. Er hat seinen Sohn sterben lassen am Kreuz. Er ist aber um der Wahrheit willen beim Wort geblieben, dass wir der Sünde wegen zu sterben haben.
Wir sollten dem Herrn auch ab und zu danken, dass wir sterblich geworden sind. Wohin hätten wir mit unseren Sünden kommen sollen, wenn wir nicht sterben könnten? Wir hätten keine Errettung und Er​lösung gehabt. Die Erlösung liegt im Geheinmnis des Todes. Er hat seinen Sohn geschenkt, der unsere Sünden zum Schweigen bringt im Augenblick des leiblichen Todes. Gott hat unsere Zukunft nicht in den Leib, sondern in die Seele gelegt. „Was nützte es, wenn ein Mensch die ganze Welt gewönne und Schaden nähme an seiner Seele?“ (Lk.9,25).
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